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Andeutungen über die geologischen VerhMltnisse des sildlichst.en 
Theiles \'On Untersteyer 

von A. v. Mo r 1 o t. 

ln dem Aufsatze üher die geolog;ischen Vcrhält
llisse des südlich von der Drau g elegenen Theiles von Steyer
mark. (Berichte B.V., Seite 174) war von der Gegend südlich 
von Cilli, die mir damals noch ziemlich unbekannt war, we
nig die Rede; seither habe ich sie, wenn auch nicht eigent
lich durchsucht, doch wenigstens nach zwei Richtungen durch
strichen, und kann einiges darüber berichten. 

U e b er g an g s g; e birg e, oder wenigstens Schiefer, 
die älter sind, als der Alpenkalk, treten wohl auf, aber nicht· 
so ausgedehnt, als man glaubte, inclem die hieher g erechne
ten Gesteine, die gleich bei Cilli Yorbeistreicheu, wie ge
zeigt werden soll, nicht hierher gehören. Die rotben, san
digen Schiefer hingegen, die an der Sau bei Schannapetsch 
ziemlich mächtig auftreten, dann ein rother Sandstein, den 
Herr Part s c h ganz nahe im Westen von Markt Tüffer beob
achtete, werden wohl zu den bekannten rothen Schiefern der 
Alpen gehören. Weiter siidwestlil·.h, bei Littay in Krain, nehmen 
die gTauwack.enartigen Schiefer eine grössere Entwicklung 
und führen an manchen Puncten Bleiglanzgänge, auf welche 
Berp;hau getrieben wird. Edelsbach, östlich Yon Montpreis, 
steht auf sonderbaren grünen Schiefern, clie vielleicht hieher 
gehören, wenn sie nicht etwa eocen sind. 

A 1 p e n k a l k, noch immer so genannt , weil man ihm 
seinen wahren Formationsnamen, besonders hier, wo gar 
keine Versteinerungen bekannt sind , nicht zn geben 'veiss, 
bildet einen von Osten nach Westen streichen:len Zug, der 
sich aber nicht s o regelmiissig darstellt , wie der niil'Cl!ich 
ihm ziemlich parallele von Gonohitz. Man hat es südlich 
von Cilli mit der Fortsetzung der kärntnerisch-kra inischen 
Kalkkette zu thun, die im Sufzbacher Gebirg noch 8000Fuss 
hoch plötzlich jäh abbricht, und nun im verhältniss mäss ig 
unbedeutenden Riicken nach Croatien fortlauft. Dieser , von 
der Sann, längs welcher die Eisenbahn nach Laib1:1ch führt, 
queer dnrchsdmillene Kalkzng. !>:dteinl doppelt zu sein. Ohne 
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von dem Kalk ganz nahe südöstlich von Cilli zu sprechen, 
und der mehr eine isolirtePartie vorstellt, durchschneidet ihn 
die Eisenbahn, von Nord nach Süd schreitend, oberhalb i\Iarkt
Tiiffer, und 1lann wieder in bedeutenderer ßI·,~ite zwischen 
Bad-Tüffer und Steinbrücke. Es wäre nicht unmöglich, dass 
man es hier mit den zwei Gliedern des Alpenkalks zu thun 
hätte, welche sich weiter westlich bis nach Raibel, wo die
ses Verhältniss besonders deutlich ist, durch eine oft sehr 
mächtige Zwischenlage von Schiefern trennen. Der Kalk ist 
häufig dolomitisch, besonders zwischen Bad-Tiiffer uml Stein
brücke, wo man fast lauter Dolomit erblickt; er ist hier mei
stens sehr bröcklig·, nur zuweilen drnsig , lichtgra(., auch 
weiss, und es finden sich häufig in ihm ausg·ezcichnet schöne 
Rutschflächen, wo das Gestein oft die feinste Politurangenom
men hat, und von denen ans es zugleich auf mehrere Zolle 
bis zu ein Pcwr Fuss einen eigenthümlichen, breccienartigen 
Charakter angenommen hat, so dass man glauben kiinnte, 
ein Conglomerat zu sehen. Diess tritt besonders auf den po
lirten Flächen stark hervor, man sieht da, wie tlie dnnklen, 
übrigens ziemlich kleinen Brocken, von einer helleren Grund
masse eingeschlossen sind; beide erweisen sich übrigens bei 
(ler Salzsäureprobe als Dolomit. Auf den Rutschflächen ist 
zuweilen eine nnr stark papierilicke Lage von Gyps ausge
schieden. Sonderbar ;,; auch noch der Umstand, dass zu
weilen da•: Gestein auf den iibrigens hiickerigen und ganz 
:inebenen Klilfö::n , welche senkrecht auf der Rutschfläche 
,1, ;dwn . wie mit einem Email überzogen ist. 

Die Eo c e n form a t i o n , deren sonderbare Verhältnisse 
nördlich von Cilli in dem angeführten Aufäatze schon besprochen 
wurden, zeigt eine Wiederholung derselben Erscheinungen 
hier im Süden. 

Die h1igelige Gegend O.S.O. in Cilli scheint derjenigen 
in N.W. gegen Wöllan zu ents11rechen; man hat hier diesel
ben wurnlerlichen, trachytartigen Gesteine, auch mit Eisen
erzen, oft plötzlich mit den gewöhnlichen Schiefern und Sand
steinen abwechselnd. In den Letzteren hat man südiistlich 
von S. Georgen, bei Trattna, die eocenen Kohlen erschürft, 
sie zeigen sich aber ganz unregelmässig in zerdriickten ver
.srhohf'llf'JI Partien. Nnl' eini,g-e hunrlert Srhritt weiter nach Süden 
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in derselb e1t Schlucht, füulen sich ;ilte HtHle, oder \nthrschein
lich 11ur Sd1iirfe auf eiu Erz, welche.„ nach den herumliegen
den Stückeu z11 urtheile11 bloss Schwefelkies enthält, und im 
rnränderte11 eoceneu Gestei11 auftl'iH. Dei· Rudeuzalrnrµ; (216~ 
}'uss iiber dem J\leer) bei Wiudischlnwbberg isl ein Kalkrit
cken, an den sich um Südabhang 1li<' 1•ocene1t Schiefer ziem-
1 ich steil geneigt aulelrne11, gerade \li e es 1la;; Profil am Hono
hitzerherg (siehe den angeführten .\nfo;;atz) zeigt ; man hat 
hier bei Windischlandsherg· auch tlieselhen Gesteine. sandig·
mergelige Schiefer, aber so del bekannt, ohue Kohle an ih
rer untern Grenze, hingegen ebenfalls mit .Eisenerzen, die 
bei Olimie· abgebaut werden . .Es sind unreiue. dichte Braun
erze, welche, wie die Schiefer. YOJI denen sie uicht zu tren
nen sind, streichen, und sich durchaus an die Nähe de1· Ge
birgsoberfläche halten. Uer einzige, zur Hrohachtnng gün
stige Punct, wo die Oberfläche steinhruchsmlissig ordentlich 
entblösst war, stellte die Verhältnisse so dar, als wenn die 
hier senkrecht stehenden Schiefer auf 1 bis t Klafter Mäch
tigkeit zu Eisenerz würd1>n , welches dann i11nedrnlh dieser 
Zone au einzelnen Pnneten noch l'ei11er 1111d dedie1· ausge 
schieden wäre. 

Insofern henscht also ein lwlleulemler li11te1· . ..,d1ie1l zwi
schen diesem Vorkommen , urnl dem schon früher beschrie-
1.Jeneu des Spatheisenteines in tlen eocenen Schiefem ni!rdlich 
von Cilli. 

Bei S. Rupel'ti südiistlich rnn Cil li und genau westlich \'On 

Windischlandsbel'g wird ein Eisenerz g-em11111en. welches nach 
seiner Strnkt.ur, schon a11 den blossen Hand..;iiicken ais zerl.nii 
ckelter (brecciaft'd) 11nd in ßi·flu111>iseu;;tein 11111,g-ewandel 
ter Schiefer zu el'kennei1 isl : e.-. kf1mml dorr r•h1•nelh, im G1! 

biet. der veriindel'fen eor.enen Schierer ror. ßei dem ßttrn11 

kohleuwet·k Hraktnig·, südiisl.lid1 rnn 'l'rifail , ,,;id11 1111.rn wiedet 
steil an den Kalk ,geleimt.. ein schmale;; Barnl Yon eocene11 
Schiefern. es Jieg·en hier an der Oberfläche ziemlir.11 viele Fuwf
stufen von Brauneisenstein herum. Uen Bergabliaug , unmil
telbar siidlich bei Cilli , bilden wunderbare Gesteilit', 1lie 
allem Anscheine nach zu den eocene11 Schiefern ~·el1üren, ob· 
schon sie die verschiedensten Varietäten zei,gen~ Am rech
ten Sannufer, 1n11ui1.telba1· ol.Jerhalb der alten Fahrbrücke nach 

Freunde il t:r ~atut'\\ issens<:haften if1 \:\ i~n YI. 18i9. -~r . H . 11 
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Steinbrücke, bei dem sogenannte11 KHpaunhof, i:>ot fiir die Ei . .;;en
bahnbauten ci11 gro.;ser. ctwu 200 Schl'itt lilnger Stcinhruch 
eröffnet WOl'clen. Da.;; Gesteill ist aur dieser ganzen Länge 
ununterlJrocheu ent.hlössl . 1111<1 genau Sehr i tl fii l' Schrill., Zoll 
für Zoll zu heuhachte11 Am westliehcu Endpunet ,..;ieht ma11 
die gewöhnliclw11, kn u 111 c in \U•nig n~rii 11 II er: ell tl 11 nkeln, tl ich
ten, t.honigen, eoccue11 Schiefer, ziemlich ltorizoutal gelagert. 
ron hier aus kan11 man im Streichcu, in der Fortsetzn11,.g- der· 
selben Schichten, ihren all111ühligm1 Lebergang durch die rnll· 
kommenst.cn Zwischenstufeu mit de11 n•rschierlen,..;ten l\'eben
rarietiiten und Nebemeihe11 in jene ;\'lasse lH•ohachten, welche 
llen iistlicltcu Theil tle:o; SteiHIHueh . .; hildel. un<l bisher pom
steinporphyr gcnauut w11rdc. weil sie Feuer schlägt ; sehr 
spröde und ganz ma-:sig·, dahei u·ei ... slich 111ul nach allen Rich
tungen klüftig ist. Diese Erschein1mg1~n der Yerä1uler1mg um! 
des Ueberganges treten innerhalb so geri11ger Riltnne auf, dass 
sie sich in cinzel11t•1t Stufen, we1111 die,..;e sorgfältig ausgewählt 
sind, darstellen lassen, 1m1I man .so ihrt>n ganzen Verlauf 
in einer in Graz niedergelegten Reihe ron 31 Hanrlstiicke11 
ans diesem einzigen Steü1lJnH'h deutlich sehen kann, wobei 
zu IJemerken ist, tla,.;s je zwei auf ei1ta11der folgende Varie
täten gewöhnlich auch in einem nnd dem„elhen Stiick vereinigt 
sind. So zeig·t z. B. eine Stufe das \"Prschwinuuen einer noch 
deutlich schiefrigen, dunkleren :\lasse in eine hellere geileckte 
und ganz massig·e, \Velclw eiuigc :\ehulichkeit mit. Trachyt hat. 
obschon wirklich an:Sgeschierlene Krystalle nicht auftreten. 
Man hätte hier also ähnliche Yerhültnisse, wie sie K e i l h au 
aus Nonvegen aber im Grossen heschreiht, und aus denen er 
schliesst, das . .;; tler dort auftre 1 ende Porphyr uid1t eruptiv sein 
könne, sondem dass mau es nnr mit den H.esuJtaten einer 
räthselhafteu i\fotamurphose des Schiefer-; zu thun habe. Dass 
sich dieselben Schlüsse bei der Hetrad1tu11g des Steillbruche,.; 
von Cilli dem Geiste aut'drä11ge11 . i;;t wohl natürlich, nur dürfte 
man hier; gerade weil die .Ersehei11u11g· mehr in Miniatur auf
tritt, also leichter zu übersehen uud in ihreu kleinsten Einzeln
heiten zu erfassen ist, ehe1· auf die Lüsuug- des Räthsels kom
men. In dem :Eiugang·s a11gefiihrte11 Aufsatz war scholl eine 
Andeutung entlrnlten, welche 11ier eine Bestätig·ung iu der That 
stu~he findet, dass da:-; LJestein biiufig- rnu hreccienarlig sich k rau 
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zenden . zuweilen lrndeuteml sf arken Schnürell und Adern 
rnn Hraunspath durchzogen isl , 11ncl !lass diescl' in der 
A.rt seines Auftretc11s sich nls Piut• '\11..;s('heithmg ans der 
Grundmasse beurkundet. Betlcnk.t 11nw null uodi, tlass (lie;;;c 
eocenen Schiefor hei rnrwaltemlem Tho11g;ehalt tloch öfters 
so k.alkreich sind, tlass :o,;ic mit Säure z.iemlich stark aul'IHau
se11, so liegt es ziemlich w.1he zu n~nnuthen, dass tlie.selben 
bittersalzhaltigen l\Ii11eralwiis.;er, W('khe den Kalk zu Oolomit 
11 mwandclten, tlic L' rsacl1e tkr V criinderuug tler NH't>llell Scbie · 
fer waren. 

Znr hefriedig;enden Darstellu11g dieser Yerhällnisse gehiir 
Jen aber eine Menge yon Zeichnungen tler surg·fältig· gesam
melten Handstücke, die wietler zu dem Zweck eig·ens zuge
richtet werden müssten, tlann verschiedene chemische Unter
suchungen, überhaupt eine eigene :\fouographie des merkwiir
digen Steinbruches. Vielleicht lässt sich clicss einmal unter gün 
stigeren Verhältnissen erzielen, gegenwärtig gebietet es die 
Macht der Umstände sich auf blosse Worte z1t beschränken. 
- Am linken Saunufe1· befinclet sich bei der Jliihle, am .Fuss 
tles Calvarienberges yon Cilli, im Streiche.11 der su eben be 
sprochenen Schichten ein zweiter Steinbruch auf dieselben 
Schiefer, die hier den Uebergaug in eine dunkelg-rüne, harte, 
aher noch ei11igermassen schiefrige Masse zeigen, welche 
tlemGriinstein ziemlich ähnlich sieht, viele kleine Mandeln 1·011 

Kalkspath enthält, und daher auch Mandel.;tei11 genannt wor
den ist. Nur ein Paar hundert Schritt weiter steht 1las Wirths
haus zum Posthorn , wo eine noch auffallrndcre \'arieiüt der 
selben Gest eine gebrochen wird. .Oie l\lasse ist hell, weiss
lich und sieht in ihren g1·öber geflecktenPartien mehr wieTrachyt 
aus; betrachtet man sie aber alsdam1 genauer, so w irrl mao 
gewahr, dass die weissen, II eck enden Einschlüsse ja nicht 
etwa Feldspathkrystalle sind, wovon sich nichts zeigt, son
dern dass sie die kleinen noch schiefrigen Trümme1· eiue~ 
sehr veränderten , speckig uncl weisslich geworcle1tcn Scl1ie
fers clarstellen, wovon die noch weiter gediehene Umwandlung; 
rlie schieferungslose sie einschliessende Grundmasse g·el>il
det hat. 

Ein neu beobachtetes Vorkommen aus der 11örcllichere11, 
schon früher besprochtmeu Geg·end , venlien t hier iwgefübrt 

11 ... 
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zu we1·den. An tler Sl1·1i~s1' roll Plilt."ldrnclt 111tch Rohitsc!J, 
gleich nachdem rnnn tlen l\;dk riiden du rchschllitt e11 hat. 
steht im Gebiet der 1lnrn11 gelf'llllte11 eore11e11 Schil'for ein 
Bruch auf ei11 du11k.elµ;rii11t'" . ganz urn..;sig;es und ha1·te.-, Ge
steiu, welche:-:. mau (Jrün....;tcin zu IH'lllH'll p;eneigt wäre , in 
welchem aher ,..;ehr kleiw'. dtidl 1le1dliclw ·'lusdit•ln ( Nucula '! 
und Cardiu111) e!lthalten sind. 

Bis hierher 'rnr dii: Rede mu 1le11 eocenen Schiefetn, 
welche nach clem Profü lJei Gouohi iz und nach demjenigen 
von Radoboj (Berichte ß. YL, Seite :18) clas untere Glied del' 
Eocenforrnati0i1 in diesen Gegcnckn bilden: das obere Glied 
clavon, welches iu lfadoboj eiue11 wie Leithakal k. ansS(hen
den Grobkalk. hildet, finilel sich mil ganz ähnlichem Charak
ter südlich \' Oll Cilli. Uas Sehlos . ..; Montp1·eb steht 1.rnf dem 
sehr markirten nm Ost uaclt We;;t laut'encle11 Kamm der 
hierher gehörenden. nach Siid stril abg·ebrocheneu nnd mit 
30-4c0o nach l\ord fallenden Kalkschidite11; bei S. Veit (ij,;;t

lich \'Ort Montpl'eis) fand sieh eine A11stn darin, nJHl nocli 
etwas weiter· üstlich, auf dem W1~g rnn Eclelsbttch nach Bi
sterza zeig·tcn sielt Spuren l'tHl ~"'umm11lil.en. An clrr Eise11-
hal111station bei Markt-TiHfor sieht rnan mit f10-tJOu in Siid 
fallende Schichien Pint' " 1-\alkl's. iln 11 ahz·sclwinlich hierbei' 
gehört; er hat llie Te.xl1ll' nn1 l\:oralft·11l,ulk. r·nlhält Spureu 
von Verst.einemngcn. na1111•n!lid1 nm 
grosse11 PPclen. und zeigl mitt1•11 
in 1ler graulich - weissen Gn1n1lmassp 
sonderhare Maue Fl11 l'ke11, won1n hier 
ein elwa viertlwlh F11ss hohe!' ah,2;1·-
1.Jilrlet ist. hn Liegenden i.:::1 eine 
Scllichte mit Ein:iöchliissen rnn Por
phyr, wenn es nicht wieder etwas :\le
ta m orphis("hes isi . U1eser P11net 
scheint überhaupt sehr interessant zu 
sein, und ejne genauere Un1crsucl11111g· 
zu verdienen. Hen Par 1..; eh hatgleicli 
ol.Jerhalb am Bergahhang: rothe11 Sand
stein g·efunde11. 

Bei 8iei11IH'iirl~e 111Hl 1hrn11 nm hier 11 eiter westlieh g-ege11 
Sttg·or, findet r,;icL. iu grossei· Meug·e ein sog-eoauuter Kornl· 
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lenkalk. <ler zn <lrn Ei,...e11bal111baute11 ~ tark verwendet 
dem Nllmmt1litenkalk de~ Karste'< schon sehr iilmlich wird. 
Eine Viertelstunde untrrha!h Trifail . am rechten Thal
~!"ehängt•, finden sich einige l\on1llett 11nd 11nrleutliche Ver:stei
nernngen in sci tH'll miid1rrc11 Schichten. hei Schloss Halle11-
egg. noch weiter \\·r-:tlich und schon in Krain enthalten tlie
selben Schicht<m eirtl'i gros'<e .!!:cl'altete Terc·lrr:itel. 

IJie,.;;e 1'0t1•1wn Knl!.(• .'<illd hPi ihrf~ I' grnsse11 :\elllllichkeit 
mit tlern Leithakalk hislH•r fiir Hioccu gehalte11 worden: hei 
dem [msta?Hlt•, dass ,.;ie nttr 11od1 \VN1ig Yersteine1·11ugeu ge
liefert haben. sirnl t~s einstwt•ile11 ihre Lngcn111gsverhältnisse, 
welche ihre Trc1111tmg von <le1· Jlio<·.cnfornwtiou l'Ccllt~'ertigen, 
irulem sie sich fast imn~er, n1ul zw::u· ziemlich ,;;teil, gewöhnlich 
unter 45° gen<~igt zeigen. wültl'e11d die mioccnu• Jiolasse ebeH 
-.;o häufig an ihrnm F""" horizo11tal, und il111en al.;;o ahweicherul 
a11fgelag;ert 1~r-.;chei11t. iiherhaul1t sich in diesen Gegenden, so 
viel his jetzt hek.:11111.t. 11irgeml.;; gehoben und aufgerichtet 
zeigt. Diese all\\ e ie h ei1<le l.ag·<'L'tlilg," lih,.,,t >iich \\ it• hci Rado
hoj und hei GonohiLT. e!Jcn-.o an vielen Stelle11 siidlid1 ,·on Cilli, 
so hei fümtpreis. \lad.r Triffc•r . llrn .;;t:iig· 1111 :[ hlaak ua chwei
se11, tt1HI liefert ein praktisches \l!ttel zur [ntersrheidung der 
.Eocen- nnd :\lioceaformatioil. wekhr\ \rie hekannt, durch die 
!lazwischeufallerule Hauptalpenhebung so scharf getrnnnt 
,..;incl. 

Oie J\1 i o r. e n forma t i o 11 tritt auf als gewi)hnliche san-
1lige. auch lehmige \lolas.;;e. nnd findet sich hie1· in !liesem 
11iec\ern Gebirge fa.;;t iihrraU i11 allt>n 1rlllltlenarlige11 Vertie
fo11gen. Sie führt häufig Braunkohle, weklte i11 dem laugen 
HUtl ganz schmalen Strieh, der von 0..;t nach West, von 
Tiiffer iihe1· G-011ze, fJrn..;tnig;, Trifail , Sag·or gege11 lslaak 
.;;freicht, eine grosse Mächtigkeit edaug·t. lm Kohlen
werk Hrastnig z. ß. heträgt s ie im Mittel 45 Fuss, wohei 
aber zehn 2 Zoll dicke Zwischenschichten von feuerfestem 
Thon mit eingerechnet sind. Das \Verk selb„t liegt bei 4li0 .Fus.s 
iiher der nm· eine Stuncle weiter siilllich rn1·bei lliessenden 
Sau. 1111d gegen 600' tiefer , als der hiichste Pn11ct., welchen 
ilie Braunkohlenformation etwas weiter östlich, auf rlem Sattel 
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mit dem nachstea Querthal errei.cht, und der also bei 1000 Fuss 
iiber der Sau zu lir,!!'eu kommt. \fan ersif'ht daran, dass clie ge
genwärtigen tief'lte11 Thaleinschnitte, wie derjenige ller Sau, 
wo keine \foJa.;;se vorkommt. uicht immer mit den früheren 
mioceHen ThalwPge11 iibereiustimmen. unrl diese oft auf der 
Seite io einer grii..,'icrc11 Höhe la'1.;,;e11. 

l':in 11uch attffall!•ndcre.;; Beispiel del'selbe11 A1'1 beobach
tet man am :\onlabha11g ((es ßaehe1·s. hier sieht man einen 
laugen .. -.chmalen, alrnr 1.111unl.Prhrnchenen Streifen vou Jfolasse, 
rler .sich vou Salde11hofcn iiher S .. \ nton. Reifnig, S. Lorenzen 
nach Schloss Faal zieht, urul in Reifnig ciue Höhe von gegen 
tOOO Fns.;; iiher tl(•r hei 2 Stu11den weiter niinllicb vorbei t1ies
seuden Dran eneichi. 111ul l'inen ehi>malige11 Verbindungs
~~jord zwische11 der.n wioce11en .\leer!' in Kiirutcu mul in Vnter
steyer hilclete. f<:..; wm· aher uid1 t der t•inzige. (le11n ei11e zweite 
solche Verbindung· mu . .;;s das tlamals sd1on elwu so tief \Vie 
hent at1sgesclmittenc Thal VOil Wi1Hli,.;t·h grab: 11nd1 [nterdrau
hurg hergestellt hahe~l . da mau hci S . .loh a1m am Gehäng fast 
i11 der Th11lsoftfe \[olas.;;c fir11l1~L Ei11 (l ritter, höher gelegener 
VerlJindung,..:n·m seheint !'ll(llidt rnn Wi11dis1•hgTatz, westlich 
iiber Köttulach 1111d Pl'iivali. g'<',!.!"Cll lfü>ihurg bestanlle11 zu ha
ben. Von 11isfi11.g· zi(dtt . ..;ich ei11 ehcnfaJl . ..:; (jordähnlich g·ele
geuer .g·nnz sd1111uler St.l'eife11 \lofa..:;,.;1• iil11•r Weit.enstein nach 
Gonobitz, ro11 wo a11s ma11 also sf.l•ts einem :-;(·hmalen, oft mu: 
ein Paar IOO K la ft1•r Im• i it•11 ;\lola.ssehand uachgehentl über 
Win<li.schgTalz n111·h L11lenlra11hurg, tla1111 dns gnnze Lavant
thal hinauf üher Ohrlac!t 11ad1 \Vei,.;sfiirclwn. und dann dem 
Murthal nadt bis Bruck, urnl nni da da . ..; J\liirzthal entlang bis 
g·eg·cn <lcnSiinunel'ing gelangc111l,eine merk wiil'dig regelmässigc 
lange Cun·e l1csrhrcibt. welche eint> tiefere Bedeutung haben 
muss. aid' 1li<• 111a11 wohl einmal kommen wird. 

Dns Han,g:<'1HI<' (Irr Bnrnnkohlt• hilden in Hrnslnig bitumi
nöse 1\Iergel mil Spuren rnn Hlii.lfrrahdriickcn und Muscheln. 
Bei Tl'ifail siml 1lie Wirkungen 11lter Kohleuhrän<le sehr häufig 
und :rnsgeuidnwt. heiliinfi2,'20Klafrrr tid" !!,Teifend. Hier ist 
sonrlcrbarrr Weise der \\'f'ilt:;: we;;;tfieh rnn S;gor gegen Islank 
zu wiecler fol'fsrl.zemle 'folns:'>e'lln)ifen 1lltl'cl1 einen Kalk- und 
Dolomitriicken (fer Q11rre nnrh gnnz 11nlerhrorhen. Bei Islaa~ 
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'lind Pflanzenabdrücke in '1enge vorgekommen. wo, das wusste 
aber Xiemand mehr ammgeben. 

Wenn auch, wie schou gesagt, in clen besprochenen Ge
genden die l\folasse ihren gewöhnlil:hen sandig-mergeligen 
nun versteinerungsarmell Charakter besitzt, so muss sie doch 
in dem siiclöstlichen Zipfel von Steycrmark, in der Gegend 
von Hörberg, untl rla1111 auch bei Lichtenwald , mehr lcitha
kalkartig und ver.'itcinerungsi·eich sein , wenigstens nach 
dem Versteineru11ge11 zu 11rtheile11, welche ich der Gefällig
keit des Herm Schwarz. bisherigeu Verwesers auf dem 
Eisenwerk Edelsbarh, verdanke , und unter denen sich ei11 
schöner Peclen lati.<1simus befindet. 

Wie bel'eit.s erwähnt. liegen die Schichten der ~liocenforma
tion überall regelmässig horizontal, ohne Spur vonStönmg durch 
Hebung, höchstens dureh Verrntschuug in gewissen Lokali
täten, wie z. B. in Hrnstnig und dann zwischen )Jisling und 
W eitenstein aufgerichtet. Eine, wahrscheinlich ebenfalls nur 

scheinbare, sondcrhare Ausnahme sieht man bei Pöltschach, 
an dem Winkel tler nach \Vest sich biegenllen Eisen bahu, 
wo man an dem durch den Bahnbau e1Jtblössten 12 bis 201 

hoheu Abhang folgen<'lrs Prnfil heoh:H'hten kann : 

1. Sandstein und Vonglomerat, wenig· fest. Mächtigkeit mindestens '10'. 
2. Geröll, ohne het·vorstechende gelbliche Färbung, wie bei den tertiären 

Geschiehen so gewöhnlich; die Längsaxe det· einzelnen Gerölle, wo 
eine solche hervortritt, z iemlich:senkrecht. und der Schichtung· paral
lel . Mächtigkeit 15'. 

8. Gelber Sand. 6'. 

4. GPröll, deutlich kugelig", iut \le~ 1·e ahgerolll, 5' . 
.5. Gelber Sand. 24' . 

ii , Sandstein, eine l'egelrn ii s .~ii:·e Schichte ron ii.hrigens getren11ten 
Knanern . i 1/ /. 

7. Gt'a11e1· Sand. 9'. 
B. Gollier Sand. H •. 
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9. Grauer Santi, mit 1:wei bloss einige Zoll mächtigen Ligen von S<rnd

stein-Knaueru. t t!·. 
rn. Gelber Saucl. J8'. 

JJ. Grauer, fester S<1nd , mit einer dünnen Schichte.\' . JI!, wo nebst Tar

rilellen hesonders viele Pinrw vorku111111e11; si~ J„ ,, .sen sich nicht 

gul an:; dtff zie111lkh fesl•rn Gru11d111as:;e herau .~lüseu. und liegen mit 

ihrer Längsaxt> st'ukrechl. parnllel ller Schichluug". '1ächligkeit J8•. 

13. Gelber Sa111l u'. 
H. G1·a11~1· Sand, in de1· '1iid1tigkeil \ott 18 ' cntbliis~l; aber \ ielleicht 

1111ch weiter -~ eg·t'u ~ordt'11 forts('lzeull . 

Die Ge„amrntmüchtig-kcit ilel' ent.blö:;steu Schichten würde 
abo ii);) F1p;s hctrag:e11, wohei cla-: Licµ;cllllc wahrscheinlich d,.-· 
siidlichcre Theil bt. 

Zu bemerken ist noch, tlass diese1· Pu11ct die Grenze des 
weithin ausgebreiteteu tertiären Hügellandes hildet, und 
dass er nur 1lurch das vo11 Alluvium ausgefiillt!~ Thal der Dra1111 
von der südlich vorheistreichenden älteren Gebirgskette des 
aOH6 Fuss hohen Wotsrh getrennt ist. Die Folgernng, dass die 
mioceneu Schichten hier mit det· W otch'lkette mi tgehobeu wo r
dr11 seien j.;;t iihrigeus unzuläs;:;ig, lla ihl'e !wl'izontale unge
. .;;törte Auflugerung aul' den steil autgerichteten Formationen 
jener Kette bisher ühernll heubachtet wurde. wo sie unmit
telbar an ei1u1111let· anstossen. Man hat e1'l hier wohl nur mit 
ciuer localen Erschei111111g zn t.hun, die wahrscheinlich mit den 
eigentlichen Gehirg;shebnngea keine Gemeinschaft besitzt. 

P l u 1. o 11 i s c h c G eh i l de sincl uach den Angaben von 
Bergbeamten auf W. Hai rl i ug er· s geologischer Karte der 
:\Ionarchie sii1Uid1 von Cilli eingetragen worden; ich hahe 
aher we1ler rlorL noch iibel'hanpt in gam Untersteyer südlich von 
1ler Drnu, mit Ausnahme des Bacher Gebirges etwas gesehen, 
1las irh für plutoni.sch halten künnt1•: sämmtlicher sogenanu
ter Hornstein-Porphyr scheiut h!oss 11mgewamlelter Schiefer 
zu sein; lltlr bei \Jarkf Tiiffer "äre es ufrht unmöglidt, da,.,, 
ein wenig ächter Porphyr anst.ehc111l gefunden würde. 

Hen Fr. Y. 11a11 er legte t'ol~·efllle rn11 Herrn Prof. Joh. 
"· P e t t k o an II errn Director H a i d i n g c r e ingeseritlel e 
Mitthcilunµ; iihcr 1le11 t•rioschencn V 11 l k an Z i\ p o 1 e n k ll.. 
in llel' Nähe von Schemnit:z. vor. 


